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Der etwas andere Kom- 


mentar ee si 

Un Yr 
Hochverrat.....? 
„es kann nieht angehen, daß we- 


gen Vorbereitung eines hochver- 
räterischen Unternehmens be- 
straft wird, wer die Staatsform der 
BRD abändern will, während der, 
der das Staatsvolk in der BRD ab- 
schaffen und durch eine multi-kul- 
turelle Gesellschaft ersetzen und 
auf deutschem Boden einen Viel- 
völkerstaat etablieren will, straffrei 
bleibt. 

Das eine ist korrigierbar, das 
andere nicht, und daher viel ver- 
werflicher und strafwürdiger. 
Diese Rechtslage wird auch der 
Generalbundesanwalt(1) nicht auf 
Dauer ignorieren können.“ 

So der ehemalige Berliner Staats- 
sekretär Dr. Uhlitz, SPD - in „As- 
pekte der Souveränität“, Kiel 1987 


(1) Der Generalbundesanwalt ist ein 
politischer (!) Beamter, der also 
stets das Lied seines Meisters singt 
und nichts an-deres. Insofern hat 
sich Dr. Uhlitz sehr geirrt, wie die 
heutige Entwicklung, die von allen 
Parteien mitgetragen wird, auch 
letzt-endlich von cdu/csu, die nur 
etwas weniger wollen... 

Ich habe das durch Anzeigen während 
meiner Bruchsaler „Veste“-Zeit auspro- 
biert — natürlich abgebügelt - , werde 
aber erneut in diese Kerbe hauen. 
Siehe auch die Seiten 3 und 4! 


Nur Verachtung.... 


„Ich habe für Menschen, die uns 
Amerika als Vorbild verkaufen 
wollen, nur Verachtung übrig. 
Dieser Staat saugt (raubt) jährlich 
mit über 300 Milliarden Dollar die 
Volkswirtschaften der Welt aus.“ 
So „Schmidt-Schnauze“, SPD, Ex- 
Bundeskanzler in einer Fernseh- 
diskussion 

Indes.... seit dem 11. Sept. sind wir 
alle Amis und stehen und unzer- 
brechlicher Solidarität (und hündi- 
scher Unterwürfigkeit) hinter dem 


NPD-PARTEITAG 


Rauferei unter Rechten 


B:: Streit um V-Leute in den eige- 
nen Reihen kam es während des 


nicht öffentlichen NPD-Bundespartei- “ 


tags am vorvergangenen Wochenende 
im niedersächsischen Königslutter zu 
Tumulten und Handgreiflichkeiten. Auf 
einem internen Video ist zu sehen, wie 
mehrere Ordner Ex-Parteichef Günter 
Deckert vom Podium zerrten, der dabei 


zu Boden stürzte. Delegierte, die ihm 
zur Hilfe eilten, wurden zurückgehal- 

ten, Buhrufe und grobe Beleidigunge: 

begleiteten die Auseinandersetzung. 
| Grund der Rauferei: Deckert agitiertc 
| weiter gegen den amtierenden Vor- 
ı stand, obwohl ihm das Wort entzogen 
| worden war. Der verurteilte Volksver 
hetzer und seine Anhänger werfen dc 
jetzigen Parteichef 
Udo Voigt vor, V-Le: 
te des Verfassungs- 
schutzes gedeckt zu 
haben. „Ich bin in d 
NPD eingetreten, un 
Deutschland zu die- 
nen, und nicht, um 
solchen Schwachfug 
mitzumachen“, schr 
etwa der schleswig- 
holsteinische Lande 
chef Peter Borchert 
Voigt solle seine Kenntnisse über Sp 
zel endlich offen legen. Die von Alt- 
dern gern als „Neo-Nasen“ verspott: 
Radikalen um Deckert, Borchert un: 
den erst kürzlich aus der Partei gew‘ 
fenen Steffen Hupka versuchten, de: 
Vorstand zu übernehmen. Voigt wu 
jedoch mit 155 von 207 Stimmen im 
Amt bestätigt. 


AUSLANDERRECHT 


Ausnahme für Afghanen 


m den Wiederaufbau in Afghani- 

stan zu fördern, will Bundesinnen- 
minister Otto Schily (SPD) großzügige 
Ausnahmeregelungen für die hier le- 
benden rund 70000 Afghanen. Sein Mi- 
nisterium prüft derzeit, wie ihnen er- 
laubt werden kann, zeitweise in ihr Hei- 
matland zu reisen, ohne dass sie dabei 


ihr Bleiberecht in Deutschland verlie 
ren. Hintergrund der Initiative ist ein 
Appell des afghanischen Interimspräs 
denten Hamid Karzai an seine in 
Deutschland lebenden Landsleute, bi 
Wiederaufbau zu helfen. Weil die afg 
nische Regierung befürchtet, dass dic 
Exil-Afghanen nicht bereit sind zu k« 
men, wenn sie ihren Aufenthaltsstatu 
verlieren, hat Karzai Schily anlässlicl 
eines Treffens im März in Berlin um 
eine Sonderregelung gebeten. 


DER 


SPLESKEE 


472802 


v: SHISJEr 


Bus©h-Krieg gegen das „Böse 
weltweit“, wobei versucht wird, 
kritische Stimmen mundtot zu ma- 
chen. Und insofern handelt ein ge- 
wisser Paul Spiegel, „Chef(spre- 
cher)“ einer gewissen Minderheit 
hierzulande durchaus nicht unlo- 
gisch, wenn er von den anständigen 
Schröderlens auch die bedin- 


gungslose Solidarität mit der Juden 
politik der „verbrannten Erde“ geger 
die Palästina-Araber fordert... Denr 
ohne die Rückendeckung durch dic 
Amis („Washington-Riege“) könr 
ten die Sharon-Schergen dort nic! 


so wüten.... Wie man so hört, plant 
gewisser Reemtsma (k)eine Ausst: 
wegen dieser Menschheits 


Turbulenzen beim _|letz- 
ten(?) NPD — Wahlpartei- 
tag... Günter Deckert vom 
Rednerpult gezerrt!!! 


Unter Ausschluß der Öffentlichkeit, 
weniger wegen schlechter Bericht- 
erstattung durch die Medien, denn 
daran ist man gewöhnt und verfuhr 
immer nach dem Grundsatz 
„Schlechte Nachrichten sind bes- 
ser als Totschweigen“ als vielmehr 
in Anbetracht innerparteilicher Mei- 
nungsunterschiede und Macht- 
kämpfe, fand am 16./17. März in 
Königslutter am Elm, Kreis Helm- 
stedt, Niedersachsen, der ordent- 
liche NPD-Wahlparteitag im Saal 
eines Ausflugslokales statt, das 
einem Landesparteitag gut zu 
Gesicht gestanden hätte, nicht je- 
doch einem Bundesparteitag einer 
Partei mit entsprechenden politi- 
schen Ansprüchen. Die Voigt- 
NPD war erneut nicht in der Lage, 
einen ansprechenden öffentlichen 
Rahmen zu organisieren... Mögli- 
cherweise war auch der beengte 
Rahmen gewollt, um über die zen- 
trale Verteilung von Gästekarten 
dafür zu sorgen, daß nicht zu viele 
Voigt-Gegner anwesend waren. 
Von angeblich 250 gemeldeten 
Delegierten (Delegiertenschlüssel 
1:30 — ein KV mit 36 Mitgliedern 
konnte also 2 Delegierte stellen), 
waren angeblich 200 erschienen. 
Davon kamen fast 40% aus den 
mitteldeutschen Verbänden, was 
die Schwächung der Verbände in 
der Alt-brd deutlich unterstreicht. — 
Der Rahmen war etwas freund- 
licher als letztes Jahr, es herrschte 
draußen Ruhe, und auch das äu- 
Rere Erscheinungsbild hob sich 
angenehm von dem der öffent- 
lichen Aufzüge ab. Die über 60jäh- 
rigen waren eindeutig in der Min- 
derzahl; vorherrschend waren die 
Altersgruppen 20 bis 40. 

Der „Fall Hupka“ spielte keine 
Rolle (mehr). Er war zwar anwe- 
send, erhielt logischerweise aber 
keinen Einlaß und wurde auch 
vom Grundstück verwiesen. Und 
seine Anhängerschar fiel kaum 
auf und vor allem auch nicht ins 
Gewicht. Wie aus dem Hupka-Um- 
feld zu erfahren ist, plant er den 
Aufbau einer bundesweiten Grup- 
pierung und betrachtet ab sofort 
die NPD als „feindliche Organi- 
sation“. — 


Zu einer ersten Unruhe kam es, 
als L. Baseler vom KV Hamburg- 
Harburg den eingebrachten Antrag 
begründete, den „Fall Deckert“ 
nunmehr endgültig zu klären. R. 
Ollert, KV Nürnberg, neugewählter 
Stadtrat auf der Liste der Bi 
Ausländerstopp, die mit 2,3% vor 
der FDP (2,1) und weit vor den 
Rep (1,4) lag, brachte es auf den 
Punkt: “Im letzten Jahr tat der 
Voigt-PV, als sei Deckert nicht 
anwesend, und jetzt tut man so, 
als gebe es keine Notwendigkeit 
einer Klärung der Vorwürfe, 
obwohl doch in der Bruchsaler 
Veste-Zeit von Deckert entspre- 
chende Anträge immer mit der 
Begründung abgelehnt worden 
waren, man könne das erst klären, 
wenn Deckert wieder in Freiheit 
sei.“ Logischerweise bestand auch 
Deckert auf der Behandlung des 
Antrages, doch die übergroße 
Mehrheit der Delegierten, denen 
man was von zeitaufwendigen 
sonstigen Beratungen erzählte, 
wollten weder zuhören und schon 
gar nicht wissen, so daß der An- 
trag erneut abgelehnt wurde. — 
Offen bleibt, ob der von Peter Marx 
und anderen eingebrachte Vor- 
schlag einer vorherigen internen 
Klärung umgesetzt wird. Deckert, 
so hört man, sei zu einer Aus- 
sprache auf der Grundlage der 
Einstellungsverfügung der StA 
Stuttgart vom Oktober 2000 bereit. 
Das Verfahren gegen den ehe- 
maligen Schatzmeister Fuhrmann 
(wegen angeblicher Untreue) soll 
angeblich vor kurzem ebenfalls 
eingestellt worden sein. (1) 

Der Voigtsche Rechenschafts- 
bericht brachte wenig Konkretes 
und befaßte sich schwerpunkt- 
mäßig mit dem Problem der V- 
Leute sowie Schwierigkeiten inner- 
halb des PV - hier der „Fall 
P.L.Aae“, den Voigt aus dem PV 
„entfernen ließ“ wegen „abwei- 
chender Auffassung zur Prozeß- 
strategie“. - Auch der Mahlersche 
Sachstandsbericht riß niemandem 
vom Hocker, entlockte aber eini- 
gen genauer Zuhörenden ein ver- 
ständnisloses Lächeln, als er allen 
Ernstes am Ende vortrug, die Rich- 
ter am BVerfG würden letztendlich 
doch noch „ihr deutsches Herz“ 
entdecken und zugunsten der NPD 
entscheiden... Der Mann scheint 
nicht (mehr) von dieser Welt zu 
sein. Ähnliches Wunschdenken 


fand sich auch bei der Deutung der 
Shell-Jugendstudie.* Herrn Mahler 
sei empfohlen, sich mal häufiger 
an Stätten des deutschen Füh- 
rungsnachwuchses (Unis, TH, 
Fachhochschulen usw.) aufzuhal- 
ten. Dort ist man systemkonform 
über alles und vorrangig am 
schnellen Geld, am Konsum, am 
Spaß usw. interessiert. --- Trocken 
und schlecht vorgetragen (wie im- 
mer) der Bericht des Schatz- 
meisters, indes mit dem Vorteil, 
daß sich wesentliche Unterlagen in 
den Delegiertenmappen befanden. 
Kennzeichnend für die gei- 
stige Potenz der Delegierten, de- 
ren Einsichts- wie Kritikfähigkeit zu 
wünschen übrig ließ, war dann die 
Tatsache, daß für die Aussprache 
zu den Rechenschaftsberichten, 
einschließlich dem des JN-Vorsit- 
zenden, kaum Wortmeldungen 
eingingen, obwohl es ausreichend 
Ansätze zu kritischen Anfragen 
und zu kritischem Hinterfragen bei 
den Hauptvortragenden Voigt, 
Mahler und Kemna gegeben hätte. 
--- Weitere Unruhe kam auf, als 
der offensichtlich voreingenom- 
mene und entsprechend instru- 
ierte Tagungspräsident (A. Storr, 
Berlin, bislang ein PV-Bezahlter), 
Günter Deckert an ausführlicheren 
Stellungnahmen hinderte, obwohl 
keine zehn Wortmeldungen zu die- 
sem wichtigen Tagessordnungs- 
punkt vorlagen. Die Losung „Frie- 
de, Freude, Eierkuchen“ mußte auf 
jeden Fall durchgezogen werden, 
um die Wahlaussichten einiger 
Hauptdarsteller nicht durch eine zu 
intensive Aussprache und damit 
Kritik zu schmälern. 

Hauptpunkt des Samstages war 
dann auch die Neuwahl des ge- 
samten PV. — Als Gegenkandidat 
gegen Voigt blieb allein Günter 
Deckert im Rennen. Er bestand 
natürlich auf einer Vorstellung, 
zumal ihm rd. 2/3 der Delegierten 
persönlich nicht bekannt waren — 
Der Wandel in den Gesichtern 
spiegelte sich auch im Wandel des 
politischen Formats wie Gespürs 
wieder. Obwohl zuvor von einer 
Redezeitbeschränkung bei der 
Vorstellung nichts bekannt war, 
unterbrach Storr Deckert nach rd. 
10 Minuten. Als dieser sich das 
nicht gefallen ließ, drehte Storr ihm 
das Mikrofon ab. Doch Deckert, 
dessen kräftige Stimme bekannt 
ist, redete weiter und war in dem 


kleinen Saal bis hinten gut ver- 
ständlich zu hören. Daraufhin be- 
fahl Storr zwei Ordnern, Deckert 
vom Rednerpult „zu entfernen“. 
Deckert, der sich nur passiv ver- 
hielt, wurde vom Rednerpult geris- 
sen und verstauchte sich dabei die 
rechte Hüfte schwer- er leidet 
schon seit längerer Zeit an Ar- 
throse. Es wäre fast zu einer 
Schlägerei zwischen Deckert-Treu- 
en und Ordnern gekommen. (2) 
Doch letztendlich siegte die Ver- 
nunft. --- Es ist unvorstellbar, daß 
Deckert oder gar Mußgnug einen 
Gegenkandidaten, den einzigen 
obendrein, so behandelt hät-ten. 
Dies ist ein weiterer Beweis für 
den charakterlichen Niedergang 
der Partei. 

Zum Bericht des Schatzmeisters 
gab es keine Fragen, obwohl 
erneut deutlich wurde, daß trotz 
der Staatsknete (Parteienfinanzie- 
rung — 2000 z. B. fast 900.000 
Mark gegenüber rd. 1, 7 Mio für 
die DVU und fast 5 Mio für die 
Rep) und trotz des Verkaufs des 
Erbes Eningen (über 2 Mio Mark) 
die Partei noch immer Schulden 
hat und nach wie vor kurzfristig 
Kredite aufnehmen muß. — Und 
obwohl der DS-Verlag, der gute 
Ge-winne machen soll, mit min- 
destens 51% in Parteibesitz ist, 
wurde zu diesem Thema nichts 
ausgeführt. Doch solche Kleinig- 
keiten berührten die Delegierten 
nicht. 

Die Wahl zum Parteivorsitzenden 
brachte das erwartete Ergebnis: 
Voigt 155 Stimmen, Deckert 42 
Stimmen. — Bei der Stellvertre- 
terwahl setzten sich Apfel mit 122 
(von 197) und die „graue Maus“ 
Schön mit 104 im ersten Wahlgang 
durch; bei diesem gab es sieben 
Bewerber. Neben Apfel/Schön 
waren dies der schleswig-holstei- 
nische Landesvorsitzende Bor- 
chert, Günter Deckert, „Generalse- 
kretär“ Eigenfeld sowie die PV- 
Mitglieder Marx und Doris Zutt. Im 
1. Wahlgang erhielten Borchert 27 
Stimmen, Deckert 50, Eigenfeld 
83, Marx 60 und Zutt 56 Stimmen. 
Für den 2. Wahlgang machte Voigt 
natürlich Stimmung für seinen 
alten Intimus Eigenfeld, so daß der 
dann mit 99 Stimmen gewählt 
wurde. Auf Borchert entfielen im 2. 
Wahlgang noch 15 Stimmen, auf 
Deckert 39, auf Marx 40; Zutt hatte 
zugunsten von Eigenfeld verzich- 


tet. Weder Dr. Eisenecker noch 
Mahler kandidierten. —- Nicht anwe- 
send war (überraschenderweise) 
Jürgen Schwab, wohl in weiser 
Voraussicht des Ausganges; er 
hatte sich etwas zu sehr für die 
„Gruppe Hupka“ stark gemacht... 
Bei der Wahl zum Parteivorstand, 
zu dem Deckert nicht mehr kandi- 
dierte, setzten sich im 1. bzw. im 2. 
Wahlgang durchweg die von Voigt 
Vorgeschlagenen durch. - Dr. 
Eisenecker kandidierte nicht mehr; 
ebenso Distler, Pühse und Salo- 
mon, der etwas Kritik anklingen 
ließ wie auch Dr. Eisenecker, der 
etwas deutlicher wurde.. Neu im 
PV sind so „bekannte Aktivisten“ 
wie M. Börm, A. Delle, J. Gansel, 
St. Köster, U.Leichsenring (, der es 
verdient hat), Karola Nachtigall 
(wegen der Frauenquote...) und Fr. 
Preuß, Stadtrat in Helmstedt, ein 
alter Eigenfeld-Parteigänger und 
jetzt als „dessen rechte Hand“ 
vorgesehen, wozu ihm das 
politische Format wie auch der 
Wissenshorizont fehlen; als Rent- 
ner hat er immerhin Zeit. — Auf der 
Gehaltsliste der Partei stehen: 
Voigt, Apfel, Schön, Eigenfeld, Bei- 
er (Pressesprecher), Laus(?), Lux, 
Roßmüller, Schwerdt (?) - als 
Bundesgeschäftsführer(!) arbeitet 
er angeblich zum Nulltarif..., Delle, 
Gansel (?). --- Günter Deckert ist 
am Sonntagmorgen nach kurzem 
Besuch des Tagungsortes nach 
Hause gefahren, da er zu Recht im 
Rest der Tagesordnung keinen 
Sinn sah, weitere Freizeit zu 
opfern. — Was er weiterhin machen 
wird, ist wohl offen. Ein aktiver Ein- 
satz für die Voigt-Truppe kommt 
wohl nicht (mehr) in Frage. 

Der politische Gehalt des 
Parteitages aufgrund der Anträge 
der Kreis- und Landesverbände 
war gleich null; auch der PV hatte 
in Anbetracht der politischen Ge- 
samtlage nichts eingebracht, sieht 
man von einem „Leitantrag zum 
„Deutschen Kolleg“ (Mahler /Ober- 
lercher) ab, der jedoch sinniger- 
weise mit „Begründung“(?) durch 
Eigenfeld zurückgenommen wur- 
de. — Ein weiterer „Höhepunkt“ die- 
ses „Meilenstein-Parteitages“ wa- 
ren dann die Einbringung und Ver- 
abschiedung einer neuen Schieds- 
gerichtsordnung — die Voigt -Zeit 
ist gekennzeichnet durch Aus- 
schlußverfahren... - mit einem 
Zwei-Kammer-System und einer 


neuen Satzung, die im & 9, 10 wie 
folgt lautet: “Wer fortlaufend und 
grob den Parteifrieden stört, kann 
aus-geschlossen werden.“ Das ZK 
der sed-mauermörder läßt 
grüßen!!! --- Damit kann man sich 
jeden Kriti-kers auf elegante Art 
entledigen. 

Alles in allem war es ein 
müder „Arbeitsparteitag“, von dem 
keine Aufbruchstimmung ausging, 
was sich auch trotz einer geplan- 
ten „Deutschland-Fahrt“ der Voigt - 
Riege bei der Führung des Bun- 
destagswahlkampfes zeigen dürf- 
te. Und ob man mittels Landes- 
listen überall antreten kann, muß 
erst noch bewiesen, d.h. mühsam 
erarbeitet werden. 


e Mahler folgert aus der 
Studie einen „Rechtsruck 
unter jungen Leu-ten“. - 
Den Beweis (Wahlver- 
halten, Mitgliedschaft in pro 
-deutschen Gruppierungen 
/ Parteien) bleibt er schul- 
dig. — Richtig ist indes, daß 
ein beachtlicher Teil der 
jungen Generation nicht 
mehr auf „linkisch“ macht. 
Doch dort tut sich immer 
noch weitaus mehr als auf 
der „anderen Seite des 
politischen Spektrums“, lei- 
der.... 


Aufgrund der Vorgänge um den 
Baseler-Antrag wie auch als Aus- 
wirkung der Behandlung Deckerts 
durch das Storr-Präsidum kam 
beim „Fall Deckert“ mittlerweile ei- 
niges in Bewegung, das als positiv 
und zukunftweisend eingeordnet 
werden kann. 


(1) Hier sind noch viele Fragen 
offen, zumal es in der Tat 
festzustehen scheint, daß 
Fuhrmann nicht nur der Aus- 
löser für die Anti-Deckert- 
Aktionen seit August 1995 zu 
sein scheint, sondern auch 
seine Finanzspielchen von 
besonderer Art waren; der PV 
hat indessen nie versucht, 
mittels Mahnverfahren Sach- 
verhalte rechtzeitig klären zu 
lassen. 

(2) Siehe dazu den „Spiegel- 
Beitrag auf S. 1. -— Der Vi- 
deofilm soll angeblich „Spie- 
gel“ wie auch „Focus“ zuge- 
spielt worden sein: zum Null- 
tarif. Dahinter können „Hup- 
ka-Freunde“ stecken; dieser 
bietet einen PT-Film an..... 


Aufgespießt.... 
Sozialhilfe 2000 


In brddr-Deutschland erhielten 2000 
fast 2, 7 Mio Menschen Stütze. - Dies 
waren im Saarland 47000 Personen = 
4,3% der Geamtbevölkerung, in Schl.- 
Hol-stein 119000 Pers. = 4,3% ..., in 
Hessen 234000 Pers. = 3,9% ...., in 
Niedersachsen 310000 Pers. = 3,9% 
...,. In NRW 639000 Pers. = 3,6% ...., 
S.-Anhalt 87000 Pers. = 3,3% ..., in 
M.-Vorpommern 52000 Pers. = 2,9% 
... In Rh.-Pfalz 102000 Pers. = 2,5% 

‚ in Sachsen 111000 Pers. = 2,5% 
...,. In Brandenburg 59000 Pers. = 
2,3% ..., in Bad.-Württemberg 209000 


Nr. 168 


UMSCHAU 


Das soziale Netz 


; Sozialleistungen* in Deutschland 2001 
insgesamt 699,2 Mrd. Euro (Schätzung) 


Pers. = 2% ..., in Thüringen 48000 
Pers. =2% ..., in Bayern 214000 Pers. 
= 1,8%, in Bremen 62000 Pers. = 
9,4% ..., in Berlin 269000 Pers. = 
7,9% ..., in Hamburg 121000 = 7,1% 
.... -- Der geringere Prozentanteil in 
Mitteldeutschland erklärt sich aufgrund 
der AB-Maßnahmen, nach deren Ab- 
schluß es wieder Arbeitslosengeld und 
keine Stütze gibt, aber auch mit dem 
geringen Ausländeranteil, der in mei- 
ner Quelle (iwd, Köln, Nr. 45 v. 
8.11.2001) natürlich nicht genannt 

wird, da „politisch „nicht“ richtig“... 


„Vierter Bericht zur Lage der älteren 
Generation“ Mit dem Untertitel „Bun- 


desregierung hat die Weichen für den 
demographischen* Wandel gestellt“ 
wird sooo getan, als würde man eine 
aktive Kinder-Krieg-Politik betreiben, 
die erforderlich wäre, will man nicht 
das Kindermachen den Exoten über- 
lassen, obwohl es im Bericht nur 
darum geht, wie man die „Alten“ im 
Sozial- und Rentensystem „anständig 
betreuen kann“, da immer mehr „Ein- 
Hund-Lebensgemeinschaften“ auf Al- 
tenheime angewiesen sind. - Der 
Bericht kann aus dem Weltnetz unter 
www.bmfsfj.de heruntergeladen wer- 
den oder in Berlin (Presse- u. Infoamt/ 
„Reichstag“) angefordert werden. 

* Bevölkerungs(-wandel) 


Berlin, 19. April 2002 
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Im Jahr 2001 haben die Ausgaben für soziale Leistungen rund 1.298 Mrd. DM (699,2 Mrd. Euro) betra- 


gen. Das bedeutet einen Anstieg der Ausgaben gegenüber 2000 um 2,8 Prozent. Die Sozialleistungsquo- 
te lag 2001 bei 32,1 Prozent. Ein sozialpolitischer Schwerpunkt der Bundesregierung liegt auf der ver- 
stärkten Förderung der Familien. Zwischen 1998 und 2001 sind die im Sozialbudget ausgewiesenen Fa- 
milienleistungen um gut 23 Mrd. DM auf 193 Mrd. DM angehoben worden. Zudem hat die Bundesregie- 


rung mit verschiedenen Gesetzen zur Steuerentlastung und mit dem Gesetz zur Familienförderung Mei- 


lensteine auf dem Weg zu einem gerechten und familienfreundlichen Steuersystem gesetzt. Das Kinder- 
geld wurde seit 1999 dreimal erhöht: seit 1.1.2002 gibt es für das erste und zweite Kind je 154 Euro mo- 


natlich, ebenso für das dritte Kind; für jedes weitere Kind gibt es 179 Euro. 


Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung 


„Tag der offenen Tür” 


im 
„Deutfchen Haus Erzgebirge” 
in Bränitz / Langenau 


Einladung 


WANN: Pfingstsonntag von 11 - 19Uhr 


WAS: Besichtigung des Anwesens 
Speis (Gegrilltes) & Trank (zu volkstümlichen Preisen) 
Gespräche mit Gleichgesinnten, Gedankenaustausch, 
neue Bindungen knüpfen, Info- / Büchertisch....... 


Aus dem „sysieni“ heraus wurden gie Linkischen unteriichtetl;-es ha®“sich eine Bi 
„Kein Nazi-Zentrum gebildet....!“ In der „Freien Presse“, Freiberg, erschien am 3.4. ein 
diesbezügicher Artikel, am 12. April werden die „Bürger“ von den sedpds-tanten 
althammer und unger im Rahmen einer Protestversammlung unterrichtet”; eine 
Anfrage im Sächs. Landtag wurde durch sedpds-althammer eingebracht - am 8. oder 
10. Mai will ich nachziehen, und in der Nacht v. 3. auf den 4. April haben die roten 
Ratten erstmals Frabe gezeigt und „Gränitz“ mit Sprühdosen verziert..... 

Ich habe reagiert - Anzeige, Beantragung von Sonderschutz für Personen und Sachen, 
und ich werde möglicherweise auch Falle stellen... Diese Ankündigung hat bereits zu 
einer Anfrage der Gr. Kreisstadf Brand-Erbisdorf Geführt (Langenau wurde am 1.4. 
eingemeindet) wegen möglicher Risiken beim Einsatz der Feuerwehr. Meine Antwort 
fiel entsprechend aus. - Die Einheimischen sind NICHT gegen uns!!! Ich ersuche daher 
alle, die kommen (wollen), sich so zu kleiden und zu benehmen, damit wir bei den 
Normalen keinen Sympathieverlust erleiden. 

Das „system“ bekommt vom Pfingstsonntag sicherlich Wind, so daß mit „Sonder- 
besuch“ gerechnet werden muß. Bitte daher im Kofferraum nichts mitführen, was zu 
Problemen führen könnte. Dies gilt auch für die Kleidung, insbesondere im Hinblick 
auf „Symbole“ ua. mehr. 


Damit geplant werden 'kann (Speis / Trank), bitte umgehend melden, mit wie viel 
Personen wer (Einzelperson / Gruppe) man zu kommen gedenkt. — Wer die Anfahrt 
nicht kennt, bitte bei Anmeldung vermerken; es erhält jeder eine Anmeldebestätigung. 


Mit prodeutschen Grüßen 


Günter Deckert - Pf. 100 245, 69442 Weinheim/3., im April 2002 --- Ruf/Fernbrief: 06201 - 61329 /....- 
15140 - E-Post: Guenter.Deckert@freenet.de 


„Deutsches 
HausErzgebirge“ 
--- Spenden / Ausgaben 
(Stand vom 6. April 2002) 


Als Spender sind bislang 
in Erscheinung getreten: 
Rolf H. (HH/Spanien) 
7000.—Mark, Gerhard A. 
(Saar) 6000.--; Willli R. (Rh.- 
Pfalz) 3000.-- + 500 euro; 
„Will ungenannt bleiben“(S.- 
Anhalt) 2000.--, Heinz G 
(Bad.-Württ.) 3000.--, Kurt 
St. (Bad.-Württ./Italien) 
1000.--, Paul Timeus(Bad.- 
Württ.) 750.--, “Sammlung 
Unna” (NRW) 525.--, Hans 
Sch. (Bayr. Franken) 500.--, 
Wolfgang Sch. (S.-Holstein) 
500.--, Edmund Sch (NdS) 
450.-- + 150.— euro, Man- 
fred M.(NRW) 400.--, “über 
Sandra R.” (Bad.-Württ.) 
370-180 .F.-. fBayr. 
Franken) 200.--, Klaus Peter 
H. (Hesse in Bayern) 200.--, 
Hartmut F. (Bad.-Württ.) 
125.--, Inge-borg H. (Bad.- 
württ.) 100.--, Günther L. 
(Weinheimer in Bayern) 
100.-- + 155 euro, Herbert A. 
(Bayern) 100.--, Gerhard 
St.(Bayern) 100.--, Manfred 
B.(?) 100.--, Ernst T. (Franke 
in Hs) 80.--, „Schles. Jungs, 
Niesky“ 50.-- + 40 euro, 
Walter S. (Bad.-Württ.) 50.— 
Reinhold L. (Bayern) 1000 
euro, Julius Sch. (Bayr. 
Franken) 100 euro, Dr. Wolf 
E. (Bayr. Franken) 25 euro, 
Sebanstian O. (Bad.-Württ.) 
60 euro, Frau E... Sch (Hs) 
25 euro. 

Von Peter D. (Kurpfälzer in 
Bayr. Franken) 5000 Mark 
als zinsloser Kredit bis 9/02. 
All diesen Freunden und 
Kameraden gilt mein auf- 
richtiger Dank. — Die Zahl 
der Spender mit NPD- 
Mitgliedsbuch bzw. NPD- 
Neigung überwiegt. 

Wenn das Studio (wohl als 
erstes) wie auch die 
Wohnungen fertig gestellt 
sind — eine soll dauer- 


vermietet werden, können 
die Spender je nach 
„Einlage“ kostengünstig ur- 
lauben — Dresden und die 
Sächsische Schweiz liegen 
sozusagen vor der Hautfür. 


An Handwerkerleistun- 
gen fielen an: fast 20.000 
Mark für den Installateur — 
im 1. OG wurden die 
Voraussetzungen für das 
Studio und die eine Woh- 
nung im März fertig gestellt. 
— Das Saaldach wird in der 2 
Aprilwoche fertig. Kosten- 
punkt rd. 9500 Mark. — Im 
Februar wurden sieben Fen- 
ster und eine Tür eingebaut 
sowie die Saaltür restauriert; 
auch wurden drei Klapp- 
läden montiert. Kosten von 
insgesamt fast 10000 Mark. 
—- Im März wurde der Kamin 
für etwas über 6000 Mark 
saniert. — Mit den Elek- 
troarbeiten im Gesamt- 
bereich des EG wurde im 
März beoonnen. Es ent- 
stehen Kosten von fast 
10.0000 Mark; eine 
Teilrechnung über 4000.— 
wurde bereits bezahlt.- In 
der 2. Aprilwoche werden im 
1.0G sieben neue Fenster 
sowie. zwei große Saalfen- 
ster eingebaut; Kosten von 
7500 Mark. — Für Material, 
kleinere Lohnarbeiten wie z. 
B. Beiputzen der Fenster 
und Türen, Helferkosten, 
Material,  Benzinkostenzu- 
schuß, Helferzuschüsse, 
Verpflegungskosten, Werk- 
zeug fielen bislang um die 
8000 Mark an. — Für Müll- 
/Schuttentsorgung, Leerung 
der Grube mußten bislang 
2000 Mark aufgewendet 
werden. 


Zu vergeben wären noch 
die Sanierung der Außen- 
wand der Gaststätte (Ko- 
stenvoranschlag 3100.--), 
die Erneuerung des Gast- 
raumes (Voranschlag rd. 
7000.--), cie Einrichtung der 


Küche mit rd. 15.000 bis 
20.000 Mark - hier muß auf 
jeden Fall abgespeckt 
werden und nur das unbe- 
dingt Notwendige kann ver- 
wirklicht werden. 

Aus den zuvor erwähnten 
Gründen, aber auch wegen 
Schwierigkeiten seitens der 
Behörden (Landratsamt 
Freiberg — politische Gründe 
sind anzunehmen...) konn- 
ten wir unseren Zeitplan 
bezüglich der Eröffnung des 
Biergartens zum „Vatertag“ 
nicht einhalten, um in die- 
sem Jahr zumindest noch 
die Festkosten einzufahren 
(etwas über 2000 Mark). 
Dennoch wird die schritt- 
weise Sanierung im Rahmen 
des Möglichen zügig voran- 
getrieben. Als Glücksum- 
stand hat sich dabei erwie- 
sen, daß ich zwei Versiche- 
rungen ausbezahlt bekom- 
me, so daß einige Maßnah- 
men zwichenfinanziert wer- 
den können in der Hoff- 
nung, daß ich weitere Freun- 
de und Förderer finde, die 
die Notwendigkeit einer 
„Heimstatt für Deutschbe- 
wußte aller Altersgruppen, 
vor allem aber des Nach- 
wuchses“, erkennen und 
sich an diesem Vorhaben, 
das Ausdruck positiven Den- 
kens und einer der Zukunft 
zugewandten Planung ist, im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten 
beteiligen. 

Allfällige Spenden sind auf 
Kto. 134345-754/G.Deckert, 
Postbank KA, BLZ 660 100 
75, Kennwort „DHErz“ zu 
überweisen. 


Herzliche Einladung ergeht 
zum „Tag der offenen Tür“ am 
Pfingstsonntag in der Zeit von 
11 - 19Uhr (Speis/Trank zu 
volkstümlichen Preisen). — Wer 
übernachten muß/will, kann 
dies urwüchsig im Haus tun 
(Luftmatratze/Schlafsack). Ich 
besorge aber auch gerne eine 
preiswerte Unterkunft. 

Mit prodeutschem Gruß 


